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Als Fortſetzung des Muskauer Wochenblatts. 
| Nie k. 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Goͤrlitz, Donnerſtag den 3. Januar 1828, 


Zum neuen Jahre nach alter Weiſe. 
Mel. Jungfer Lieschen, weißt du was? : 
Liebes» Neujahr, weißt du was? Sey wie Jungfer Lieschen hold, 
Komm' und kraͤnze Geiſt und Glas. Nimm uns All' in Minneſold. 
Iſt drinn Wein, ſoll's lieb uns ſeyn, Lache doch, wenn's Schickſal ſpricht: 
Iſt drinn Waſſer, mach's zu Wein. Sieh mich an, und lache nicht. 


Solche Wunder mußt du thun, Wer 'ne Jungfer Lieschen hat, 
Sollen alle Klagen ruh'nz Kriege nie ihr Maͤulchen ſatt; 
Lehr' die Welt, wie Heiterkeit Deine Mutter Lieſ' auch ſey 
Meiſter wird der ſchlechten Zeit. Lieb und hold dir wie der May. 

Werde ſo, du liebes Jahr, Seh'n wir in die Zeit hinaus 

Uns an Gaben wunderbar; Ziehe nie die Stirn ſich kraus. 
Aber ſey nicht wunderlich, Neu bald kommt das gruͤne Gras, 

Nur der Unchriſt wund're ſich. Lieschen, klingt's dann, weißt du was? 
Wer Koch oder Kellner ſey, Drum, dieweil Ihr's annoch ſingt, 
Iſt uns gar nicht einerlei. Und wohl auch manch Glas Euch klingt, 

Laß die Liebe Kellner ſeyn, Haltet gruͤn der Hoffnung Muth 
* 


Sie nur ſchenket klar uns ein. Und ſeyd Welt und Menſchen gut. 


—— 


Arges viel klebt freilich dran; 
Beßre dran, wer beſſern kann. 
Thaͤte jeder Tadler recht, 
Dann ſtaͤnd's um die Welt nicht ſchlecht 
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Macht Euch doch das Leben leicht, 
Freundlich Euch die Haͤnde reicht, 
Haͤnschen, Lieschen, wißt Ihr was, 
Eh' Euch deckt das gruͤne Gras. 


Etwas für unſere Jünglinge und 
Mädchen. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß unſere Zeit ſehr 
wenig geeignet iſt, einen jungen Mann frühzeitig 
in den Stand zu ſetzen, ſich zu verheirathen. — 

So iſt denn auch überall, und vorzüglich in 

großen volkreichen Städten, ein ſolches Mißver⸗ 
hältniß von Maͤdchen und heirathsfähigen Mäu⸗ 
nern eingetreten, daß die Zahl der erſteren ins 
Ungeheure geht, und mit dem Laufe der Zeit im⸗ 
mer mehr zunimmt. Wenn gleich in dieſer Rück⸗ 
ſicht ebenfalls die alte gute Zeit wohl zuruͤckzu⸗ 
wünſchen wäre, wo weder Luxus, Conyenienz 
und andere damals noch unbekannte Urſachen den 
jungen Mann nicht verhinderten, ſich die Lebens⸗ 
gefährtin zu erwählen, ſo muͤſſen wir auf der an⸗ 
dern Seite doch wieder bedenken, daß dieſen Um⸗ 
ſtänden in ber Gegenwart nicht ganz abzuhel⸗ 
fen ſey. 

Die Haupturſache, warum viele junge Maͤn⸗ 
ner, man möchte ſagen faſt Alle, die die Mittel 
ſich zu verehelichen beſitzen, dies nicht vollführen, 

iſt wohl das immerwährende Trachten nach Ver⸗ 
mögen bei der künftigen Gattin. Ein an und 
füt ſich nicht zu tadelndes Beſtreben Ift- dies al. 
lerdings, wenn man bedenkt, daß durch die 
Mitgabe der kuͤnftigen Gattin vielleicht beſſere 
Einrichtungen, der Beginn eines ausgedehnteren 
Geſchäfts, Handels u. dergl. bezweckt werden, 
und eben durch dies Mittel ſo manche häusliche 
Leiden und Sorgen verhütet werden; aber bedenkt 
man auf der andern Seite, was aus der Maſſe 
der jungen Maͤdchen, welche der Himmel nicht mit 
Glaͤcksgütern geſegnet hat, — und dies iſt bei 
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weitem die Mehrzahl — werden ſoll, ſo wird 
die von der erſtgedachten Meinung gehegte vor⸗ 
theilhafte Anſicht ſehr geſchwächt. 

Dieſe Sucht, durch die Gattin feine Gluͤcks⸗ 
umſtände zu verbeſſern, iſt denn ſchon fo weit 
gediehen, daß Mädchen, ſowohl durch Tugend 
als körperliche Schönheit geſchmuͤckt, aber un⸗ 
vermögend, nicht mehr aus dem Geſichtspunkt 
einer künftigen Verbindung betrachtet werden, 
während man nach begüterten Mädchen faſt noch 
in den Kinder ſchuhen haſcht; ja es find Faͤlle vor⸗ 
gekommen, wo ſchon Verabtedungen und Ver⸗ 
ſprechungen geknüpft wurden, ehe das Mädchen 
einmal den Religionsunterricht des Predigers, als 


die Stütze und den Hauptpfeiler jedes menſchll⸗ 


chen Glücks und namentlich der Ehe, erhalten 
hatte. Solche durch die Hoffnung auf Gewinn 
geſchloſſene Ehen, von beiden Selten ohne Ueber⸗ 
legung geknüpft, haben denn auch nie ihre Fol⸗ 
gen zurückgelaſſen. Entweder iſt der Gatte, 
nachdem er verbunden, in der Hoffnung auf die 
Größe der Mitgabe getaͤuſcht, und es entſteht 
hieraus Kälte und Gleichgültigkeit, oder der 


Gattin Geſinnung, in der Rückſicht, daß ſie des 


Mannes Glück gegründet habe, ſtört den eheli⸗ 
chen Frieden. Höchſt ſelten findet man eine un⸗ 
ter ſolchen Umftänden geſchloſſene Ehe, die glück⸗ 
lich genannt zu werden verdiente. 

Das ſtete Trachten unſerer jungen Männer, 
durch die künftige Gattin ihr Glück zu gründen, 
geht ſo weit, daß ſogar häufig nach jahrelangen 
Bekanntſchaften, nach bereits rauſchend und foft- 
bar gefeierten Verlobungsfeſten das Mädchen 
plötzlich verlaſſen wurde, well es nun dem Be⸗ 
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werber erſt bekannt geworden, daß er fich in ſei⸗ 
nen Hoffnungen auf die künftige Mitgabe getäuſcht 
habe. 

Wenn wir nun auf der einen Seite die Schwä⸗ 
che der jungen Männer beruͤhrt haben, fo können 
wir auf der andern Seite auch einen Fehler un⸗ 
ſerer jungen Mädchen nicht unerwähnt laffen. 

Es iſt der Hochmuthsteufel, der Alle, 
von A. bis Z., beſeelt. 

Kaum angelangt in die Zeit der entfaltenden 
Blüthe, wo das Verlangen: auch Andern zu 
gefallen, aufgegangen, und ein helleres Bewußt⸗ 
ſeyn eingetreten, wird ſchon das Näschen höher 
als ſonſt getragen, und berührt man den Punct 
des Heirathens, entweder wollen Alle Jungfern 
bleiben, oder es wird nun das Bild eines Man⸗ 
nes entworfen, ganz nach Wunſch und Gefallen, 
wie es ſich der Geſchmack ausbildet. Und be⸗ 
trachten wir dieſe Wünſche genauer, da darf es 
weder Schneider noch Schuhmacher, um's Him⸗ 
melswillen nur kein Handwerker ſeyn, oder er 
müßte denn angethan mit Kleidern der Mode 
und des feinſten Geſchmacks, parfümirt und fris 
ſirt in eigener Equipage gefahren kommen, und 
der Schönen ſeine Huldigung in ſelbſt fabri⸗ 
eirten Verſen zu Fuͤßen legen. Sonſt werden 
nur Künſtler erſter Art, Kaufleute, (verſteht 
ſich mit anſehnlichen Handlungen) Beamte, und 
unter dieſen vor Allen die mit großen Titeln 
gewählt, denn der Titel, ach der Titel, der zieht 
mit gewaltigen Zauberkräften die Herzen an ſich, 
aber die Mittel??? — 

Kommen nicht ſolche Bewerber, nein ſo mag 
die kleine Huldin von keiner Ehe wiſſen, obgleich 
Sehnen, Trachten, Wünſchen, Seufzen und 
Verlangen nur auf den Beſitz der Haube hinaus, 

ehen. ö 

5 En Viele beſeufzen es, aber zu ſpät, daß 
fie manchen ehrlichen Handwerker, der auftich⸗ 
tige und treue Abſichten hatte, ſchnippiſch behan⸗ 


delten, und nun hoffnungslos einer truͤben Zu⸗ 


kunft unverſorgt entgegenſehen  - 


Wollt ihr Männer eine höchſt getreue Schil⸗ 
derung eures werthen Ichs haben, ſo laßt nur 
die Reden derer beobachten, wo ihr als Freier 
anklopft. Da ſitzt denn das Corps der Freun⸗ 


dinnen beiſammen und nun wird der arme Bes 


werber vom Kopf bis zu den Zehen, in die Höhe 
und in die Breite durch die Hechel gezogen, und 
was hier an der Critie etwa noch vergeſſen wer⸗ 
den möchte, das bringt die Nachbarſchaft gewiß 
ins Reine. Gewiß iſt es, daß ihn die Mehr⸗ 
zahl tadelt, und fo wird die, welche eigentlich 
der betreffende Theil ift, ſchon durch dleſe uns 
glückſeligen Klatſchoſſiten in ihrer guten Meinung 
geſchwächt, und hierdurch einem ſpröden, zie⸗ 
renden, den Mann abſchreckenden Betragen 
Raum gegeben. 

Darum ihr jungen für die Ehe aufblüs 
henden und reifen Maͤdchen, laßt dieſes euer 
ſprödes und geziertes Weſen, ſeyd nicht zu keck 
in euern Forderungen, ſetzt dieſe um wenigſtens 
30 Procent herab, richtet nicht den Mann nach 
Stand und aͤußerem Anſehen, prüft und erforſcht 
ſein Herz, und iſt dies untadelhaft, dann reicht 
ihm mit echter und treuer Liebe die Hand, ohne 
auf neidiſcher Freundinnen Geklätſch, oder dum⸗ 
mer Kartenlegerinnen Unſinn zu hören, ſo wer— 
det ihr nicht allein zum Heil eurer Wünſche und 
Hoffnungen — zur Haube — gelangen, ſon⸗ 
dern ihr werdet hierdurch auch unſere jungen 
Männer in ihren großen und kühnen Forderun⸗ 
gen ſehr herabſtimmen. l 

Ihr aber, Eheſtandscandidaten! und unter 
dieſen beſonders diejenigen, welche in getäuſchter 
Hoffnung auf die künftige Mitgabe ihrer Gattin, 
dieſelbe vielleicht nach jahrelanger Bekanntſchaft 
wieder verließet, und ſo den liebenden Herzen 
nur Quaal und Schmerzen brreſtetet, und ſie den 
Stachelreden des Neides Preis gebet, bedenkt, 


daß Geld nie das wahre Glück verleſhet, das 
euch in ſeiner ganzen Größe eine mit den Zierden 
der Tugend und Liebe geſchmuͤckte Gattin, wenn 
auch mittellos — bleten kann. 


Politiſche Nachrichten. 


Bruͤſſel, den 2 ;ſten Dee. 

Ein Ruſſiſcher Cabinetscourier paſſirte geftern 
Abend, von, Petersburg kommend, hier durch 
nach London. Seine Depeſchen müffen ſehr drin⸗ 
gend ſeyn, da er mit einem Vorreiter reiſt, der 
die Relais beſtellt. 

Paris, den 24ſten Dec. 

Am roten iſt der Prinz Miguel, welcher am 
Eten feine Reife aus Wien über Paris und Lon⸗ 
don nach Liſſabon angetreten hat, hier eingetrof⸗ 
ſen. Er machte in den Nachmittagsſtunden S. 
M. dem Könige, fo wie den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen einen Beſuch, ſpeiſte am often mit der 
Königl. Familie, und wohnte am 2ıflen einem 

Balle beim Herzoge von Orleans bel. 

; Madrid, den Sten Dec, 

In Valencla ſollen bei der Ankunft des Königs 
mlt der Königin gegen 200,000 Menſchen ver 
ſammelt geweſen ſeyn, die auf dem freien Felde 
übernachteten. Als ſich aber die Nachricht von 
den Hinrichtungen in Tarragona unter dieſen Leu⸗ 
ten verbreitete, ſeyen, ſagt man, auf einmal 
alle, wie von einem paniſchen Schrecken ergrif⸗ 
fen, an ihren Heerd zurückgekehrt. 

8 London, den 2 ıiten Dec. 

Briefen zufolge, die hier dieſen Morgen direkt 
von Alexandrien angekommen ſind, hielte der 
Paſcha die Unterthanen der drei verbündeten 
Mächte dort feſt (in detention), wie es auch 
der Sultan in Konſtantinopel gethan haben ſoll, 
damit fie ihm für den, feiner Flotte in Navarin 
lugefügten Schaden, gut blieben. nr 
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richten aus Conſtantinopel mit: 


Angelegenheiten Griechenlands und 


der Tuͤrkei. H 


Die allgemeine Zeitung. theilt folgende Nach⸗ 
In dem Hotel 
des Hen. Stratford Canning ſoll eine Collectiv⸗ 
note am 2 4ſten Nob. Nachmittags 6 Uhr unterzeich⸗ 
net worden ſeyn, worin die Pforte erneuert auf⸗ 
gefordert wird: 1) einen allgemeinen Waffen⸗ 
ſtillſtand in Griechenland anzuerkennen, und 2) 
den Griechen Zugeſtaͤndniſſe zu machen, die ſich 
mit dem Sinne des Tractates vom 6. Juli ver⸗ 
einbaren laſſen. Der Termin zur Annahme die⸗ 
fer zwei Punkte war, wie es heißt, auf dreimal 
24 Stunden feſtgeſetzt; wenn nach Verlauf deſ⸗ 
ſelben keine oder eine ausweichende Antwort er⸗ 
folgen ſollte, fo wollen die drei Botſchafter die 


Hauptſtadt verlaſſen. — Am 28ſten, früh um 


6 Uhr, haben die Botſchafter ihre Päffe verlangt, 
nachdem der Reis⸗Effendi den Dollmetſchern der⸗ 
ſelben eine Antwort auf die unterm 24ſtn, Nach⸗ 
mittags, uͤbergebene Note mit den Worten ver⸗ 
weigert hatte, daß die hohe Pforte ſich zu Allem, 
was ihre heiligſten Rechte nicht antaſte, verſtan⸗ 
den habe, daß: fie ſich aber nie fo weit ernies 
drigen werde, ihre eigene Schande zu unterzeich⸗ 
nen, und daß ſie einen ruhmvollen Untergang 
vorzlehe. Dieſe kategoriſche Sprache hat alle 
ferneren Unterhandlungen abgeſchnitten, und 
wenn auch ſelbſt der Oeſtreichiſche Internuncius 
und der Graf Guilleminot bis zum 26ften noch 
große Hoffnungen zur Aufrechthaltung des Fries 
dens hegten, ſo ſind ſie doch nun überzeugt, daß 
an keine Ausgleichung mehr zu denken ſey. Herr 
von Ribeaupierre wollte ſich am 29ſten an Bord 
der zu feiner Verfügung liegenden Kriegsſchiffe 
begeben, und nach Odeſſa unter Segel gehen. 
Die Herren Stratford Canning und Guilleminot 
werden ſich auf Sardiniſchen Fahrzeugen nach 
Corfu einſchiffen. 0 ie 12 f Ar 


— 
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Diaſſelbe Blatt meldet aus Odeſſa vom 24ſten 
November: Hier iſt man auf die nächſten Ereig⸗ 
niſſe ſehr geſpannt; man bemerkt Anſtalten, welche 
einen nahen Ausbruch des Krieges erwarten laſſen. 
Das ſechſte Corps, welches am Dniefter gelagert 
war, hat ſeine Cantonnements verlaſſen, und 
iſt vorwärts gegen die Donaumündungen mar⸗ 
ſchitt. Graf Wittgenſtein hat einen Tages befehl 
erlaſſen, der den verfchiedenen Corps und Di⸗ 
viſtons ⸗Commandanten anempfiehlt, mit größter 
Strenge darauf zu ſehen, daß die Truppen und 
das Kriegsmaterial ſich im Stande befinden, auf 
den erſten Befehl den Feldzug eröffnen zu können. 
— Ferner meldet dieſes Blatt Folgendes aus 
Jaſſy: Man verſichert uns, daß Graf Wittgen⸗ 


ſteln Befehl habe, ohne weitere Ordre von Pe⸗ 


tersburg zu erwarten, die ruſſiſche Graͤnze zu 
über ſchreiten, ſobald ihm die Ankunft des Mar⸗ 
quis v. Ribeaupierre zu Odeſſa mit Beſtimmtheit 
bekannt wird. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 27ſten 
November, in der allgemeinen Zeltung, melden: 
Seitdem ein Krieg mit den drei verbuͤndeten 
Mächten unvermeidlich ſcheint, hat die Pforte 
Befehle ergehen laſſen, um die zur Verprovian⸗ 
tirung der Hauptſtadt beſtehenden Magazine ſchleu⸗ 
nigſt zu fuͤlen. Sie hat zu dem Ende mehrere 
Kontrakte mit hieſigen Sardiniſchen und Oeſtrei⸗ 
chlſchen Kaufleuten abgeſchloſſen. Der Großſul⸗ 
tan rüſtet ſich ſchon zum Kampfe, und auch ſeine 
Umgebungen müſſen Anſtalt dazu machen. Die 
Feldequipagen find in Bereitſchaft geſtellt, und 
die Campagnepferde ſchon nach Adrianopel abge⸗ 
führt, wohin der Oberſtallmeiſter und Oberjäger⸗ 
meiſter morgen abgehen wollen. Mehrere andere 
Große des Reiches, wie der Intendant der Muͤn⸗ 
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der indeſſen abgeſchlagen wurde. Er hält jedoch 
die Infel noch immer beſetzt. Lord Cochrane 
bat eine Expedition gegen Candia gemacht, und 
man iſt hier deshalb nicht ohne Sorgen. Bei 
20 Grlechiſche Miſtiks ſollen nach Alexandrien 


unter Segel gegangen ſeyn. Von Refchid Paſcha 


zen und der Oberceremonjenmeiſter, werden den. 


Großſultan begleiten. — Aus dem Archipel hat 
man Nachricht, daß Obriſt Fabbier einen Sturm 


gegen das Schloß von Seſo unternommen hat, 


iſt ein Tatar mit der Nachricht hier eingetroffen, 
daß Ibrahim Paſcha den Iſihmus paſſtiren wolle, 

und ihn aufgefordert habe, ihm entgegen zu kom⸗ 

men. — Die Wechablten ſollen im völllgen Auf⸗ 

ſtande begriffen ſeyn, und mit einem Heere von 

50,000 Mann gegen die Armee des Mehemed⸗ 

Ali, die 14,000 Mann ſtark ift, marſchiren, 

ſo daß dieſer ſich veranlaßt gefunden hat, alle 

feine Truppen, mit Zurücklaſſung von 3 Bas 

taillons Infanterie im Lager bei Cairo, jener 

Armee entgegen zu ſchicken. i 

5 (Allgem. Zeitung.) Nachrichten aus Konſtan⸗ 

tinopel bis zum ıften December melden, daß ſich 

die drei Botſchafter, nachdem fie ihre Paͤſſe ber 

gehrt und keine Weigerung gefunden hatten, fich 

zur Abreiſe anſchickten. — Am roten Decem⸗ 

ber wurde Jaſſy und die Umgegend in großen 

Alarm verſetzt. Es hatte ſich das Geruͤcht ver⸗ 

breitet, daß eine Schaar Türkiſcher Reiterel, 

1500 Mann ſtark, bel Turtukay über die Donau 

gegangen, und auf Buchareſt marſchirt fey, wor⸗ 

auf ſogleich von den hieſigen Bojaren Ellboten 

nach der Nuffifchen Gränze geſchickt wurden. Auf 
dieſe Kunde fand in der Ruſſiſchen Armee eine 

allgemeine Bewegung ſtatt, und zwei Pulks Ko⸗ 

ſacken überſchritten den Pruth. Ein Feldjäger 

traf bei dem ſeit langer Zeit in Jaſſy reſidirenden 

Ruſſiſchen Obriſten vom Geniekorps, Hrn. de 

Portas, ein, und überbrachte ihm ein Schreiben 

des Generals Korſakow; der Oberſt warf ſich ſo⸗ 

gleich in eine Droſchke, eilte nach Skulſany, dem 

Hauptquartiere des Generals Korſakow, und be⸗ 

fahl auf ſeinem Wege den Koſaken, ihre ftühere 
Stellung hinter dem Pruth wieder ‚einzunehmen, 


welcher Weiſung fie dann auch augenblicklich Folge 
leiſteten. Dieſe ſchnelle Maaßregel der Ruſſiſchen 
Avantgarde beweiſt, daß die Armee autorifirt 
iſt, bei der erſten Nachricht von irgend einem 
traktatenwidrigen Ereigniß, ohne Befehle aus 
der Ferne abzuwarten, dle Offenſive zu ergrei⸗ 
fen. — General Church war mit 5000 Mann 
im öſtlichen Griechenland angekommen, wo viele 
bisher unthätige Griechiſche Anführer, unter 
andern Varnakioti, zu ihm fließen. Er landete 
am Zoſten November zu Dragomeſtre in Akarna⸗ 
nien, wo er das ſchwach beſetzte Miſſolonghi 
einzunehmen, und die Einwohner von Epirus 
zum Aufſtand zu vermögen beabſichtigte. Er 
wurde durch fünf bewaffnete Griechiſche Schiffe 
unterſtützt. Ibrahim Paſcha hatte Tripolizza 
angezündet, und ſich gegen Navarin, Coron und 
Modon gezogen; es hieß unverbürgt, er wünſche 
einige Europäiſche Handelsſchiffe zu miethen, um 
nach Egypten zurückzukehren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Sohn Sr. Majefiät des Königs) find 
nach St. Peters burg abgereiſt. 

Am ı3ten Dechr., Morgens 7 Uhr, ſtürzte 
zu Loningen im Münſterſchen Regierungs⸗ Bezirk 
der erſt im Jahre 1826 vollendete neue Kirch⸗ 
thurm ein. Ein Knabe von 12 Jahren verlor 
dadurch ſein Leben. 

Bei einem in der Nacht vom z6ten zum 17 ten 
Decbr. auf dem Vorwerk Grünheide im Breslauer 

Neg. Bez. wahrſcheinlich durch boshafte Brands 
ſtiftung entſtandenen Feuer verloren 4 Perſonen 
ihr Leben, und 3 wurden ſchwer verletzt. An 

Vieh wurden unter andern 200 Stück veredelte 

Stähre ein Raub der Flammen. 5 

Am ıöten December früh nach 5 Uhr kam in 
der Wohnung des Händlers Cotsfeie Nadjſch 
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zu Nieder⸗Seiffersdorf, Rothenburgſchen Kreis 
ſes, Feuer aus, welches deſſen Haus und das 
Wohngebaͤude des Haͤuslers Gottfried Friedrich 
in Aſche legte. Die Ehefrau des erſtern hat dieſe 
Feuersbrunſt durch unvorſichtigen Gebrauch ei⸗ 
nes brennenden Stück Kien im Holzſchuppen ver⸗ 
anlaßt. Das betreffende Gerichtsamt hat die 
Eriminal⸗Unterſuchung wider ſie eingeleitet. 


In der Nacht vom Töten zum 17ten Dechr, 
erhing ſich zu Ullersdorf bei Niesky der daſige 
Gärtner Chriſtoph Voigt in feinem Haufe, und 
wurde erſt am Morgen von den Seinigen entdeckt, 
wo denn alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich 
blieben. Melancholie ſcheint die Urſache diefes 
Selbſtmordes geweſen zu ſeyn. 


Am 2ıften Dec. Nachmittags gegen zwei Uhr 
fand man auf der Feldmark des Dorfes Klein⸗ 
Röhrsdorf in Schleſien den Leichnam einer au⸗ 
genſcheinlich ermordeten Welbsperſon, die man 
fpäter für die Häuslerwittwe Ellſabeth Puſch⸗ 
mann aus den Schmottſeiffener Feldhaͤuſern er⸗ 
kannte. Nach dem vorläufigen Geſtändniſſe iſt 
ihre eigene bei ihr wohnende Schwiegertochter 
die Mörderin geweſen, welche vorgeblich auch den 
Leichnam ganz allein in der Nacht vom Zoſten 
zum 21 ſten auf das freie Feld gebracht hat. — 
Sie iſt mit ihrem Ehemanne zugleich gefänglich 
eingezogen worden. — Die Gemordete hat, 
wle ſich durch die Dbduction Ihrer Leiche ergeben, 
einen martervollen Tod ſterben muͤſſen, denn ihr 
Kopf war ganz zerſchlagen, das Bruſtbein (viels 
leicht vom heftigen Aufknieen) mitten gebrochen, 
und die eine Rippe in die Lungenfluͤgel geſtoßen. 
Auch fand man noch Spuren eines Bandes, wel⸗ 
ches vielleicht das letzte Mordwerkzeug geweſen, 
an ihrem Halſe. — Gewiß wird ſich dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Mordgeſchichte bald mehr aufklären. 
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Eurisfitäte =. 

Ein in der Leipziger Modenzeitung ſtehender 

Modenbericht aus Paris vom Sten November 

1827 beginnt, wie folgt: 

„Der Kragen des Oberrocks eines Stutzers 

ift von Sammet, und wird alle Tage größer.“ 

Der Himmel behüt' einen Jeden vor ſolch ei⸗ 
nem Kragen! — 5 


Kauf⸗ und Handelsmann 
Knipsab. 


Du ſollteſt doch die Warnung nicht vergeſſen: 
„Einſt wird man mit dem Maaß Dir meſſen, 
„Womit Du hier gemeſſen haſt.“ 
nipsab denkt froh: Ich laſſ' es mir gefallen, 
Wenn dieſer Ausſpruch auf mich paßt, 

Und kann getroſt hin zu den Vätern wallen; 
Die Strafe kann und wird ſo groß nicht ſeyn, 
Knapp maaß ich ſtets und mein Gewicht ift klein! 


An den 


K 


R ät h ſ el. 


Was vor der Hochzeit ſchmückt die Braut, 

Wird nach der Hochzeit manchmal laut. 
—ñ—ꝝ˙ . 
N Geboren. 

Görlitz) Mſtr. Joh. Chriſt. Schaͤfer, B. 
51 Sone allh., und Frn. Chriſt. Doroth. geb. 
Kliſch, Tochter, geb. den 13. Dec., get. den 23, 
Dec. Franziska Auguſte Bertha. — Joh. Gfr. 
Diener, B. und Stadtgartenbef. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Wendſchuh, Sohn, geb. den 
15. Dec., get. den 23. Dec. Johann Carl. Joh. 
Gfr. Goldberg, Inw. allh., und Frn. Chriſt. Frie⸗ 
dericke geb. Harzbecher, Tochter, geb. den 17. Dec., 

get. den 25. Dec. Johanne Juljane. — Mſtr. 
oh. Chriſt. Spranger, B. und Drechsl. allh., und 
Frn. Johanne Doroth, geb. Böhmer, Sohn, geb. 
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den 24. Dec., get. den 25. Dec. Carl Theodor. 
— Joh. Andr. Michler, Tuchbereitergeſ. allh., u. 
Frn. Rof. Magdalene geb. Thieme, Sohn, geb. 
den 22. Dec., get. den 26. Dec. Carl Friedrich 
Andreas. — Hrn. Joh, Glieb Heinze, brauber. 
B. und Gaſthofsbeſ. zum braunen Hirſch allh., 
und Frn. Carol. Amal. geb. Friedrich, Sohn, todt⸗ 
geb. den 28. Dec. — Mſtr. Carl Wilh. Muͤcke, 
B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Marks, Sohn, geb. den 17. Dec., get. den 30. 
"Dec. Carl Guſtav. 5 
Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Chriſt. Heinr. Gierſch, Tuchm. 
Geſ. allh., geſt. den 20. Dec., alt 89 J. 6 M. 
1 T. — Mſtr. Joh. Glob Loitſch, B. und Fi⸗ 
ſcher, auch Zimmerh. Gef. allh., geſt. den 20. Dec., 
alt 71 J. 9 M. 5 Joh. Friedr. Models, 
Inw. allh., und Sen. Anne Chrift. geb. Wauer, 
Tochter, Joh. Chriſtiane, verſt. den 20. Dec., alt 
1 J. 1 M. 22 T. — Joh. Glieb Berndts, In⸗ 
wohner allh., und Frn. Chriſt. Eleon. Thereſe geb. 
Schiegner, Tochter, Chriſt. Eleon. Thereſe, geſt. 
den 22. Dec, alt 3 M. 27. T. — Aug. Wilh. 
Stuhldrehers, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. 
Chriſt. Frieder. geb. Bruͤckner, Sohn, Friedrich 
Auguſt Anton, geſt. den 22. Dec., alt 23 T. — 
Mſtr. Joh. Chriſt. Prietzels, B. und Weißbaͤcker 
allh., und Frn. Joh. Frieder. geb. Richter, Toch⸗ 
ter, Frieder. Selma, geſt. den 24. Dec., alt 5 M. 
wen. 1 T. — Frau Mar. Eliſab. Harzbecher geb. 
Tzſchatſch, weil. Elias Harzbechers, Inw. alh., . 
nachgel. Wittwe, geſt. den 24. Dec., alt 69 J. 
7 M. wen. 1 T. — Mſtr. Chriſt. Glob Wiehl, 
B. und Tuchm. allh., geſt. den 25. Dec., alt 64 J. 
4 M. 24 T. — * 


Goͤrlitzer Kirchenliſte pro 1827. 

Geboren wurden in Goͤrlitz und den hier ein⸗ 
gepfarrten Dörfern in dem verwichenen 1827ftere 
Jahre 207 Knaben und 198 Maͤdchen, alſo 400 
Kinder, incl. 23 todtgebornen, und zwar in Götz 
litz 194 Knaben und 180 Mädchen; in Moys 8 
Knaben und 8 Mädchen; in Groß⸗Biesnitz — 
Knabe — Maͤdchen; in Klein-Biesnitz — Knabe 
1 Mädchen; in Schlauroth 3 Knaben — Maͤd⸗ 
chen; in Rauſchwalde 2 Knaben und 4 Mädchen. 
Unter dieſen 400 Kindern waren 46 uneheliche. = 


Aufgeboten wurden in Görlig 104 Paar, das männlichen und 133 weiblichen Geſchlechts, aus 
von 75 hier, 29 aber anderwärts getraut worden Moys aber 9 männlichen und 7 weiblichen Ge⸗ 
ſind. Hieraus find in Goͤrlitz 84, und in Moys ſchlechts. — Communicanten waren 5747. 
8 Ehen entſtanden.— Begraben wurden hier Anmerk. Aus den Dörfern Groß und Klein⸗Biesnitz, 


277 Perſonen, naͤmlich 137 maͤnnlichen und 140 Schlauroth und Rauſchwalde werden die meiften 

ee: 8 Kinder Goͤrl F a 
weiblichen Geſchlechts, und zwar aus Görlig 128 gen und Bagräbniffe aber gegeben in Sauren 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. | Roggen. Gerſte. i Hafer. 
EURER rtlr. for, | tele. fer, rtlr. for rtlr. for. 
oierswerda, den 29. Dec. 5 2 221 277 115 — | 283 
auban, den 19. Dee. 2 712 (— 115 — 1274 
Muskau, den 29. Dee. 2 5 2 — 1173 1 
Spremberg, den 29. Dee 2 211 127% 143 — | 28} 


K ] mm EIER ETTLINGEN p ß e EN RT 


In einer volkreichen Stadt der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz iſt Familienverhaͤltniſſe halber eine mit 
mehreren Mahlgaͤngen und einem Spitzgange verſehene Waſſermüͤhle nebſt den dazu gehoͤrigen Gebaͤu⸗ 
den, Garten» und Wieſeland, welches letztere hinlaͤnglich Futter für einige Pferde und Kühe liefert, 
aus freier Hand zu verkaufen, oder auch gegen ein anderes ſtaͤdtiſches oder laͤndliches Mühlengrund⸗ 
ftüd zu vertauf hen. Diefe Mehlmuͤhle eignet ſich auch ganz zu Anlegung einer Papiermuͤhle, ſo 
wie zur Errichtung faft jeder Fabrik. Kauf- und Tauſchluſtige erfahren das Nähere in der Expedition 
der Oberlaufisifchen Fama. 5 

In einem Kirchdorfe, eine kleine Meile von Goͤrlitz an einer Hauptſtraße gelegen, iſt ein neues 
maſſives, mit guten Wohnungen und Kellern verſehenes, 2 Stock hohes Haus von 42 Ellen Laͤnge 
und 18 Ellen Breite, zu Handels⸗ und mehrern Gewerbegeſchaͤften paſſend, nebſt einer ebenfals 
neuen maſſiven Scheune, einem ſchoͤnen Garten, ſehr guten Aeckern und Wieſen, billig zu verkaufen. 
An Aeckern koͤnnen zu dieſer Beſitzung, nach Belieben des Käufers, 6 bis 14 Dresdner Scheffel, oder 
auch noch weit mehr abgelaſſen werden. Das Nähere hieruͤber erfahren Kaufluſtige in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. 

—— — ——n— — — — m — —-— 

Eine Gaͤrtner⸗ oder Haͤuslernahrung, 200 bis 300 Thaler im Werthe, wird zu kaufen geſucht. 
Diejenigen, welche ein ſolches Grundftüd zu verkaufen haben, koͤnnen das Nähere in der Erpel 
der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. \ 

Enn im Nechnen und Schreiben erfahrner junger Menſch, der die Landwirthſchaft in allen dko⸗ 
nomiſchen und techniſchen Gegenſtaͤnden erlernen will, kann ſich ſogleich in der Expedition dieſes 


Blattes melden. 

—— chſt den neueſten und intereſſanteſten politiſchen Nachricht ch ch 

Dieſe Wochenſchrift, welche na en neue 0 t itiſchen Nachrichten auch noch andere d 
Zeit mee und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, 1 wie Erzählungen, Gedichte 
Löchſel und Charaͤden enthält, . jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der Praͤnumerationspreis 
ür ein Exemplar auf das Quartal ift 8 Silbergroſchen oder 6 Gr. 5 Pf. ſaͤchſiſch, und einzelne Nummern often 
3 Silbergroſchen oder 7 Pf. ſaͤchſiſch, ſowohl bei den Herren e als in der Expedition dieſes Blatts. 

Amtliche und Privat = Anzeigen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Inſertionsgebüͤhren für die gedruckte Zeile 

Atem und unter der Adreſſe: „An die Redaction der Oberlaufigifchen Fama in Görlig“ erbeten. e 


